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2013 jährte sich die „Völkerschlacht bei Leipzig“ zum zweihundertsten Mal. Nach dem für Napoleon und seine Armee desaströs
verlaufenen Russlandfeldzug kam es zum Zusammenschluss der Mächte Preußen, Russland und Österreich gegen Frankreich. Am
16. Oktober 1813 standen sich die Armeen der Kontrahenten, insgesamt etwa 600.000 Mann, im Umland der Stadt Leipzig gegenüber.
Die Schlacht, die fast 100.000 Soldaten das Leben kostete, dauerte vier Tage. Am 19. Oktober hatte das Töten ein Ende. Die
geschlagenen Franzosen setzten sich über das Rhein-Main-Gebiet in Richtung Frankreich ab und die napoleonische Herrschaft in
Deutschland war beendet.

Dieses weltgeschichtliche Ereignis, der militärische Höhepunkt der „Befreiungskriege“, hat bereits die Zeitgenossen stark beschäftigt.
Zur Befriedigung des damaligen Publikumsinteresses wurden deshalb auch quasi offizielle Berichte über die militärischen Operationen
verfasst und über Flugblätter oder Zeitungen verbreitet. Ein prominentes Beispiel dieser Gattung ist der hier abgebildete Bericht über
die Schlacht bei Leipzig.



Verfasst wurde diese Schilderung aus der Sicht der preußischen Armee, der sogenannten schlesischen Armee, von dem Offizier Karl
von Müffling. Ihm wird die Prägung des Wortes von der „Völkerschlacht“ zugeschrieben. Allerdings gibt es Anhaltspunkte, die für eine
andere Version sprechen. Vielleicht ist der zum Umkreis von Friedrich Karl von Savigny gehörende Romantiker Achim von Arnim der
eigentliche Urheber des Wortes von der Völkerschlacht bei Leipzig, wie ein genauer Blick auf den gedruckten Bericht nahelegt.

In den damaligen Zeitungen wurde der abgebildete Bericht im Laufe der Monate Oktober und November 1813 mehrmals abgedruckt.
In diesen Versionen lautet der letzte Satz des Berichtes: „So hat die viertägige Völkerschlacht vor Leipzig das Schicksal der Welt
entschieden.“ Interessanterweise heißt es in der hier abgebildeten Ausgabe des Berichts, einem separat gedruckten Flugblatt ohne
Angabe des Druckortes, aber „So hat die viertägige Volksschlacht vor Leipzig das Schicksal der Welt entschieden.“

Bericht über die Völkerschlacht bei Leipzig. UniA Marburg 312/3/35 Nr. 31



Bericht über die Völkerschlacht bei Leipzig. UniA Marburg 312/3/35 Nr. 31

Die erste Zeitung, in der der  Bericht am 25. Oktober 1813 erschien, war der Preußische Correspondent in Berlin. Alleiniger Redakteur
dieser Zeitung war damals Achim von Arnim. Bereits am 22. Oktober, drei Tage vor dem Abdruck des Berichtes in seiner Zeitung, hatte
Arnim den Begriff „Völkerschlacht“ für das Leipziger Geschehen verwendet. Ein Begriff, der in seiner Korrespondenz mit Friedrich Karl
von Savigny bereits am 14. September 1813 Verwendung fand. Jürgen Knaack, dem die vorstehenden Informationen zu verdanken
sind, hatte ja bereits vermutet, dass der Begriff „Völkerschlacht“ von Arnim unabhängig von dem Müfflingschen Bericht geprägt wurde
(Jürgen Knaack, Wie die Völkerschlacht bei Leipzig 1813 zu ihrem Namen kam, in: Steffen Dietzsch und Ariane Ludwig (Hrsg.): Achim
von Arnim und sein Kreis, Berlin 2010). Geht man aber davon aus, dass der als Flugblatt gedruckte Bericht den Veröffentlichungen in
den Zeitungen zeitlich vorrausging bzw. diesen als Vorlage diente und der erste Redakteur, der ihn zum Abdruck brachte, Achim von
Arnim war, dann ist die Vermutung keineswegs unbegründet, dass die Prägung des Begriffes „Völkerschlacht“ ihm und nicht, wie
allgemein angenommen, Karl von Müffling zuzuschreiben ist.

Das hier abgebildete Exemplar des Müfflingschen Berichtes gehört zu einem historisch sehr wertvollen Depositum, welches das Archiv 
der Philipps-Universität in diesem Sommer erhalten hat. Es handelt sich um das Familienarchiv Wigand. Diese Sammlung wurde von 
den Nachfahren des Hofbibliothekars der Grafen zu Stolberg-Wernigerode Carl Christian Wigand in der Mitte des 19. Jahrhunderts 
begründet. Federführend waren dabei der Wetzlarer Stadtgerichtsdirektor Dr. Paul Wigand, ein Freund von Jakob und Wilhelm Grimm,



und dessen Vetter, der Marburger Botaniker Professor Albert Wigand. Bis zum Juli 2013 war es jeweils in der Hand eines
Familienmitgliedes und wurde nun dem Universitätsarchiv zu dauernder Aufbewahrung übergeben.

Unter den Archivalien befinden sich auch Materialsammlungen zu geschichtlichen Ereignissen, die „Zeitgeschichte“ waren, als die
Sammlungen angelegt wurden. Prominent vertreten sind hierbei die „Befreiungskriege“. Besonders das Ende des Königreichs
Westphalen und der Abzug des Königs Jerome aus Kassel fand dabei das Interesse des Sammlers, bei dem es sich wohl um Paul
Wigand handelte. Aus der Materialsammlung zu den Jahren 1813/14 stammt auch der gezeigte „Neunte Armee-Bericht“. 
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